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Luca und das Geheimnis der Wichtel
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Als Luca sechs Jahre alt war, hörte sie die Wichtel das erste Mal.


Sie ging gerade mit ihren Eltern im Wald spazieren, als es plötzlich neben ihr im Farn raschelte.


„Huch!“ erschrak sie, „was war das denn?“ Fragte sie ihren Papa.


„Das waren bestimmt die Wichtel“, erklärte er ihr.


„Hast du einen gesehen?“, wollte er von Luca wissen.


„Nein“, seufzte Luca und schaute noch einmal genauer in das grüne Farn, welches den Boden fast vollständig bedeckte.


Doch leider sah sie keinen Wichtel.


Ein kleines Stück weiter im Wald raschelte es plötzlich erneut. „Da ist wieder einer“, rief Lucas Papa.


Luca schaute angestrengt in die Richtung, in die ihr Papa mit dem Finger zeigte, doch nichts war zu sehen.


Nachdem sie eine gute Strecke gelaufen waren, machten sie auf einem dicken, umgestürzten Baum eine kleine Pause.


Luca aß gerade einen Apfel und ging um den Baumstamm herum, um ihn sich näher anzusehen.


Die Äste waren alle abgesägt worden, nur der blanke Stamm lag noch da. Mitten auf der Lichtung, umgeben von Gras, welches an dem einen Ende sehr hoch wuchs. Ein paar kleine Schnecken tummelten sich darin, sie schienen eine Versammlung zu haben.


„Igitt!“, rief Luca plötzlich. „Schaut mal, da hat jemand Pause gemacht und einfach den Müll unter dem Baum gelegt.“ Luca war empört.


Sie sah sich um und entdeckte am Rande der Lichtung eine Mülltonne. Sie nahm kurzerhand die mit Müll gefüllte Plastiktüte und die Colaflasche, um sie in den Abfallbehälter zu werfen.


„Das ist ja wohl nicht schwer. Warum können das die Leute nicht?“ fragte sie ihre Eltern.


„Tja Luca, das kann ich dir auch nicht sagen“, meinte der Papa, und Mama fügte hinzu:


„Ich fürchte manchen Menschen ist es egal, wenn sie alles liegen lassen und verschmutzen.“


Als sie gerade weitergehen wollten, meinte Luca etwas gesehen zu haben.


„Da! Ein ...“ Luca überlegte. Was hatte sie gesehen?


“Ein Blatt! Äh, das sah aus, als wenn ein Blatt da hinter dem Baum verschwunden ist“, sagte sie leicht irritiert.


„Wahrscheinlich hat der Wind da zwischen den Bäumen geweht und das Blatt einfach dort hineingewirbelt“, war sich der Papa sicher.


Luca schaute noch einmal zu dem Baum hinüber und ging dann mit den Eltern wieder zurück zum Auto.


Der Wind oder ein Wichtel, dachte Luca, denn die Büsche bewegten sich andauernd. Luca beobachtete den Wegesrand weiter, man konnte ja nie wissen.


„Da! Was war das denn?“ rief Luca. Ein Tannenzapfen flog am Rande des Weges über den Boden und die Zweige eines Busches bewegten sich so sehr, dass es unmöglich der Wind sein konnte.


„Nein, das war wohl nicht der Wind. Das muss wieder ein Wichtel gewesen sein“, war sich auch der Papa sicher und lachte.


„Ach Mensch, die sind aber schnell“, meinte Luca, als sie auch die nächsten Male die Wichtel nicht erblickte.


„Oh ja“, sagte die Mama, „sie sind flink wie die Wiesel heißt es.“


„Außerdem verstecken sie sich immer“, wusste der Papa noch, „denn sie wollen nicht gesehen werden.“


Luca fragte sich, wie sie wohl aussahen.


„Papa? Wie sehen denn die Wichtel aus?“


„Nun, also ...“, begann ihr Papa, „ich habe noch nie wirklich einen gesehen. Schatz, weißt du wie die Wichtel aussehen?“ fragte er die Mama.


„Die Wichtel?“ überlegte sie. „Nein, ich habe auch noch nie einen Wichtel gesehen“, schüttelte sie den Kopf.


„Aber sie sollen solche Mützen aufhaben“, sagte die Mama und ging mit ihren Händen an den Seiten oben am Kopf und die Fingerspitzen beider Hände berührten sich.


„Ah, so einen habe ich mal gesehen“, meinte Luca.


„Bei Oma steht einer im Garten“, stellte sie fest.


„Oh, du meinst den Gartenzwerg. Das ist etwas anderes, aber ja, so ähnlich sehen wohl die Wichtel auch aus, nur viel kleiner sollen sie sein“, erklärte Mama.


Hm, Luca würde zu gerne mal einen Wichtel sehen, dachte sie und beobachtete weiter aufmerksam den Wegesrand.


Wenig später fuhr Luca mit ihren Eltern im Auto wieder nach Hause und sie hoffte, dass sie bald wieder in den Wald fahren würden, damit sie nach den Wichteln Ausschau halten konnte.


*


Schon einige Wochen später hatte Luca wieder so ein merkwürdiges Erlebnis.


Sie war mit ihren Eltern bei einer Tante zu Besuch, und als sie alle zusammen mit den zwei Hunden spazieren gingen, raschelte es plötzlich in den Büschen neben ihnen.


„Huch“, erschrak Luca und flüsterte: „Das sind bestimmt wieder die Wichtel“. Der Papa nickte und schaute ebenso wie Luca angestrengt in die Büsche.


Auf einmal raschelte es auf der anderen Seite des Weges. Alle blieben wie angewurzelt stehen und versuchten einen Wichtel zwischen den Büschen zu sehen. Doch keinem gelang es, einen zu entdecken.


Luca und ihre Familie gingen langsam weiter.


Allerdings beobachteten dabei alle die Sträucher am Rand, ob sich dort etwas bewegte oder seltsame Dinge vorkamen, die sich niemand erklären konnte.


Wie eine laufende Pflanze oder ähnliches. Doch leider blieben die Wichtel verborgen.


Solche Erlebnisse hatte Luca danach noch sehr oft.


Immer wieder hörte sie die Wichtel rascheln, und auch ihre Eltern und andere Familienangehörige hörten sie, aber zu Gesicht bekamen sie keinen. Nur sich bewegende Farne oder Büsche.


*


Als Luca ihren siebten Geburtstag mit der Familie feierte, gingen sie nach dem Kaffee und Kuchen alle in den Park um die Ecke spazieren. Sie liefen gerade zum Spielplatz, der im Schatten großer Bäume lag.


Klack! Machte es auf einmal und raschelte gleich darauf in den Büschen.


„Da!“ rief Luca und zeigte auf die Zweige, die sich noch leicht bewegten.


„Wo denn?“ fragte der Papa. „Hast du einen Wichtel gesehen?“


„Nein, aber da war einer. Ich hab’ es genau gehört.


Und der Strauch hat sich bewegt“, Luca war sich dieses Mal sehr sicher.


„Ich habe es auch gehört“, meldete sich die Tante zu Wort, „da war bestimmt ein Wichtel“.


Luca schaute sich noch weiter um, doch auch an diesem Tag sah Luca keinen, aber der Gedanke an die Wichtel ließ sie nicht mehr los.


So lange schon, hörte sie sie im Unterholz rascheln.


Einmal sah sie sogar ein Blatt hinter einem Baum verschwinden. Sehen Wichtel wirklich so aus? Wie ein Blatt? Sie wollte endlich einmal einen dieser kleinen Wesen richtig sehen, und so schmiedete sie einen Plan.


Ein paar Tage später erzählte sie Leon und Marie von den kleinen Wichteln im Park und im Wald. Scheinbar waren sie überall da draußen in der Natur.


Die Zwei überhäuften sie mit Fragen. Wie die Wichtel aussehen, wie alt sie werden, und Marie wollte wissen, ob es auch Wichtelmädchen gibt. Doch Luca konnte diese Fragen nicht beantworten. Schließlich hatte sie ja auch noch keinen Wichtel gesehen, aber damit sollte jetzt Schluss sein.


Sie wollte selbst nur zu gerne wissen, wie so ein Wichtel aussah.


Da zogen die drei Freunde kurzerhand los, um in den Park nach den Wichteln zu suchen.


Sie schauten in den Busch, der bei Lucas Geburtstagsspaziergang geraschelt hatte, aber nichts war zu sehen. Leon schaute hinter einen Baum, weil er meinte, da hatte sich etwas bewegt. Aber leider war auch dort kein Wichtel zu erblicken. Marie rannte zum Teich, weil da etwas im Wasser schwamm, doch es war nur eine Ente, die durch den Tümpel paddelte.


So eine Suche war ganz schön anstrengend, dachte Luca nach einiger Zeit und nahm ihre Mütze ab, da sie darunter zu schwitzen begann. Sie stopfte sie in die Jackentasche und ging weiter.


Sie suchte mit Leon und Marie noch an einigen Büschen und Bäumen, doch leider blieben die Wichtel verborgen.


Wie sehen sie bloß aus? Würde Luca einen Wichtel erkennen, wenn sie einen sähe? Gab es wirklich Wichtel?


Ja, solche Fragen gingen Luca durch den Kopf, während sie weiter überall schaute.


Marie und Leon waren mittlerweile auf den Turm vom Spielplatz geklettert.


Sie hatten keine Lust mehr nach Wichtel zu suchen.


„Luca“! riefen sie und rissen Luca aus ihren Gedanken.
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